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890. Abendblatt. Mittwoch, den 16. Dezember 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. zwiſchen der Regierung und den Gemeinden geführt nicht verſtändigen kann. Jede Kirche, die ihre Dogmen 
Vierundzwanzigſte Sitzung vom 15. Dezember. haben, jo treten mir hauptſächlich zwei Momente ent⸗ gegen das Wiſſen aufrecht erhält, ſchadet ſich am 
Präſident v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung gegen, in denen ſich ſolche Mißſtimmung kundgegeben Meiften, das lehrt die ganze Entwickelung der Wiſſen⸗ 
um 10 Uhr 15 Minuten. N hat. Das eine Moment betrifft die Erhöhung der ſchaft. Der Kampf des Glaubens und des Wiſſens 
ab Am Miniſtertiſche: v. Mühler und Geheime Lehrergehälter auf dem Lande. Eine Abneigung der wird jedesmal entſchieden im Sinne des Wiſſens. 
Rachen erd. Landgemeinden iſt vielfach hervorgetreten, und es iſt viel-| (Bravo!) Der Staat muß die Einwirkung auf den 
ort, Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung leicht auch in einzelnen Fällen mit Härte verfahren wor- Religions-Unterricht aufgeben, das iſt der verfaſſungs⸗ 
dien Vorberate ang des Etats des Kultusminiſteriums den. Im Großen und Ganzen aber kann ich dieſe mäßige Standpunft, auf dieſem Standpunkte beruht die 
pro 1869. f Behauptun; nicht als richtig anſehen. Im Großen wahre Parität. (Bravo!) 
Zu dem Kapitel „Oeffentlicher Unterricht“ ſpricht und Ganzen ſind die Behörden mit großer Einſicht zu Der Kultus -Miniſter widerlegt abermals ein- 
Abg. Lasker über das Recht des Staates zur Geneh⸗ Werke gegangen. Es war eine zwingende Nothwendig⸗ gehend die Ausführungen des Vorredners. Man ſollte 
migung der Errichtenng (oberer Lehr⸗Anſtalten. Der keit für die Staatsregierung, mit der richtigen Verwen. nicht leichtfertige Urtheile fällen. So ſpezifiſch technijche 
Staat behandelte die Sache etwa jo, wie das Polizei- dung ihrer Mittel gleichzettig auch die r Fragen können in einem geſetzgebenden Körper nicht 
Präſidium die Erlaubniß zu den Bauten ertheile. Der der Gemeinden in Anſpruch zu nehmen. Wir haben dit gelöſt werden. (Sehr richtig!) Es iſt leicht, durch die 
Staat habe in jeinen Hähven die Prüfung der Lehrer, Erfahrung gemacht, daß die Herbeiſchaffung dieſer Mit- Geſetzgebung kategoriſche Ausſprüche zu thun, aber es 
die Disziplin, die Beſtäligung der Direktoren ze. Der tel nicht erfolgt wäre, wenn die Regierung nichts darin iſt ſehr ſchwer, daß ſolche allgemeine Ausſprüche nun 
Wedner verweiſt auf die Vorgänge in Kaſſel und Bres- gethan, ſondern es der Selbſtverwaltung überlaſſen hätte. auch dem Leben wirklich Frucht und Heilung zu bringen. 
„in Fran furt a. O., wo der Kultusminister ge- (Sehr wahr!) Die Regierung muß die Unpopularität Es muß daher eine ſehr große Zurückhaltung beobachtet 
oht hafen, einer Realſchule ihre Rechte zu entziehen, dieſer Maßregel auf ſich nehmen, fie thut es aber mit werden. Man erwarte von dem Unterrichtsgeſetze, daß 
wn ſie nicht den von ihm vorgeſchriebenen Bejoldungs- | gutem Gewiſſen. (Bravo!) Der zweite Grund der ſes wie ein Zauberwerk alle Schwierigkeiten mit einem 
lat annehme. In Frankfurt a. M. beſtehe eine höhere Mißſtimmung iſt zu finden in denjenigen Konflikten, Male beſeitigen ſoll. Möge beſchloſſen werden, was 
jüdiſche Schule, die ſo vortrefflich geleitet werde, daß welche zwiſchen der Staatsregierung und den Gemein- da wolle, die Folgen davon hat kein Beſchluß der 
ihre Schüler das Recht zum einjährigen Militärdienſt den ausgebrochen find. Die Summe dieſer Differenzen Landesvertretung in der Gewalt, die Folgen davon werden 
haben, aber mit der Beſchränkung, daß chriſtliche Schüler iſt von der Preſſe viel zu hoch angegeben. Daß es geſpürt in den Gemüthern der Kinder. (Beifall!) 
das Recht nicht haben. (Hört! Hört!) Der Redner in einem jo großen Staate wie Preußen zu Differen⸗P Abg. Dr. Wantrup wendet ſich zu einer Wider⸗ 
theilt noch mehrere Fälle dieſer Art aus Elbing, Poſen ze. zen kommen kann, wird Jeder einſeben. In den legung Dr. Virchow's. Was die Berichte über das 
mit. In Berlin tauche plötzlich eine Frage auf, die letzten Monaten find die Differenzen in ſehr ruhiger Verhalten der Lehrer anlange, jo muß doch eine gewiſſe 
neu ist; die Staatsbehörde nehme das Beſtätigungsrecht Welje ausgeglichen worden und ich muß anerkennen, Aufſicht ſtattfinden; Stammgäſte im Wirthshauſe dürfen 
für die Mitglieder der Schul⸗Deputation in Anſpruch. daß die großen Kommunen ſehr große Opfer für das die Lehrer nicht ſein; denn dadurch verbeſſern fie ihre 
Ueber die innere Einrichtung der Schulen wolle er nicht Schulweſen nicht geſcheut haben. In den legten Zeiten] Verhältniſſe nicht. Die Rede Lasker's hätte viel Pa- 
ſprechen, weil das Unterrichtsgeſetz vorliege. Ueber das ſind die Differenzen größer geworden, weil die Kom- thos, aber man werde zugeſtehen, daß viele Fettaugen 
Flügge'ſche Leſebuch ſei ſchon geſprochen. Die Werke munen Anſprüche erhoben haben, die über die beſtehende auf der Brühe dieſelbe noch lange nicht kräftig machen. 
der Klaſſiker ſeien in den Negulativen als Unterrichtsmittel Rechtsordnung hinausgehen. Das Beſtätigungsrecht (Heiterkeit.) Die von demſelben gerügte Unbeſtändigkeit 
verboten; ſolche Dinge wurden einfach durch eine Ver⸗ und die Handhabung der Disziplin beruhen auf geieh- in der Verwaltung habe in der Decentraliſation ſeinen 
fügung eingeführt. Aus vielen Kreiſen und Ortſchaften lichen Beſtimmungen und die Frage wegen Organiſa- Grund. Er (Redner) mache weder aus Prinzip noch 
feien Klagen an ihn ergangen, daß unter den Verſuchen tion der Schulen wird von der Staatsregierung eben- aus Neigung ein Geſchäft aus dem Betrügen. (Beifall.) 
der Regierung, die Gelder zu reguliten, die Lehrer oft falls auf Grund einer Rechtsordnung entſchieden. Die Die allgemeine Beſprechung dieſes Kapitels iſt ge⸗ 
erheblichen Schaden erleiden. e ein- age dei : gt auf Beſchluß ſchloſſen. 
zelnen Gemeinden ein Etat aufgedrängt, der mit dem des 2 Lasker ar (Schluß folgt.) 
Geſetz und den natürlichen Verhältniſſen im Wiverſpruch 
ſiehe c. In Bezug auf die Disziplin beſtänden in Deutſchland. 
ein Inen Bezirken Verfügungen, durch welche die Orts⸗ Berlin, 15. Dezember. Se. Majeſtät der 
vorſteher aufgefordert werden, Denunziationen über das König haben Allerhöchſtſich heute Morgen 8 Uhr auf der 
lr un Görlier Bahn zur Jagd nach der Köͤnigswuſterhauſer 
Forſt begeben und kehren Morgen Abend hierher zurück. 


Verhalten er an die vorgeſetzte Behörde einzu⸗ 

reichen. Dadurch werde den Lehrern ihr Beruf ver⸗ 

leidet, fie hätten keine Freude mehr an ihrem Beruf. In der Allerhöchſten Begleitung befanden ſich der Kron- 

Eine Folge dieſer Eingriffe ſei der Unmuth der Behör⸗ Die gegenwärtigen Vorlagen enthalten Fragen, welche prinz und Prinz Georg von Sachſen, die Prinzen 

den, Unzufriedenheit der Lehrer und der Unwille zuf unmittelbar auf dem praktiſchen Bedürfniſſe beruhen, Albrecht und Prinz Friedrich Karl, der Miniſterpräſi⸗ 

zahlen, jo daß der Zuſtand ſich immer mehr verſchlech⸗und welche deshalb eine Verſtändigung zwiſchen den dent Graf v. Bismarck, die Miniſter v. Roon, v. Sel⸗ 

tere. Die Folge davon je, daß das ganze Land ge- drei Faktoren als möglich erſcheinen laſſen. Das iſtſſchow und der Königliche Hausminiſter v. Schleiniß, 

lechzt habe nach einem Schulgeſetz, wie die Mühle nach der Grundgedanke und das Grundmotiv, von dem aus als mehrere andere Notabilitäten. Ihre Königlichen 

Waſſer. Endlich erſcheine das Geſetz, aber welche Ent- die Vorlage der gegenwärtigen Geſetzgebung erfolgt iſt. Hoheiten der Prinz Karl und der Prinz Auguſt von 

täuſchung habe dasſelbe im ganzen Lande hervorgerufen; Wären prinzipielle Fragen in das Geſetz mit hinein- Würtemberg nahmen wegen Unwohlſeins an der Jagd 

ſelbſt im Herrenhauſe habe dasſelbe keine Annahme ge- gezogen, jo würde ſchwerlich eine Einigung über das nicht Theil. 

funden. Dasſelbe legte der Regierung noch mehr Rechte praktiſche Bedürfniß erfolgen. Die Wichtigkeit der Frage — Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und 

bei, von Selbſtverwaltung der Gemeinden war darin der Selbſtverwaltung verkenne ich nicht; auf dem Lande der Prinz Georg von Sachſen ſind geſtern Abend halb 

keine Rede. Die Regierung habe damit gezeigt, daß ſiud viel Schulvorſtände vorhanden, die aber im Großen 9 Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn von Dresden hier 

fie nicht einmal die Bedürfniſſe des Landes verſtehe. und Ganzen bei weitem nicht das geleiftet haben, was eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Das Land proteſtire gegen das Zeugniß der Unmün-| fie leiſten ſollten. In den Städten find den Gemein- Im Hocchſten Gefolge befanden ſich die perſönlichen 

digkeit, die ihm aufgedrängt werden ſolle. Darin liege den auch bereits innere Schulangelegenheiten anver- Adjutanten v. Vitzthum und v. Monche. Bald nach 

die Erregung, welche durch das ganze Land gehe. Es traut. 

ſei keine künſtlich gemachte Erregung, ſondern das Bild, wundener Standpunkt, der bereits Remedur erfahren Maſeſtäten zum Thee. 

was er gezeigt habe, ſei wohl geeignet, die Gemüther hat. Das Schulweſen habe ſich in den letzten Jahren — Se. Königliche Hobeit der Prinz Albrecht iſt 

mit Betrübniß und Bekümmerniß zu erfüllen. (Beifall.) erheblich gehoben, wie der Miniſter zum Schluß durch heute früh zur Hofjagd nach Königs ⸗Wuſterhauſen ab⸗ 

Abg. Dr. Karſten klagt über die Mangelhaftig- Zahlen nachweiſt. gereiſt. 

keit des Unterrichts in phyſikaliſchen und mathematiſchen Abg. Gleim befürwortet die Anſtellung eines — Die am 10. d. M. im Schloſſe Bellevue 

katholiſchen Schulraths in Naſſau. getaufte Herzogin von Mecklenburg, Tochter Sr. Hoheit 


Gegenſtänden auf den höheren Lehranſtalten. Das 
öffentliche Leben erfordere die Ausbildung des Volkes in Kultus⸗Miniſter: Dies iſt nach dem Etate- des Herzogs Wilhelm von Meckleuburg und Ihrer 
einer Anzahl von Real-⸗Gegenſtänden. Der Reichstag] verhältniß nicht möglich. Die Regierung aber wird Königlichen Hoheit der Frau Herzogin, geborenen Prin⸗ 
habe eine neue Maß- und Gewichts-Ordnung nach Mittel ſchafien, daß die Vertretung der katholiſchen zeſſin Alexandrine von Preußen, hat den Hauptnamen 
Dezimalrechnung angenommen; das Volk trete dieſem] Schule im Schul-Kollegium geſichert wird. Charlotte erhalten, zur Erinnerung an die verewigte 
Geſetze wegen des mangelhaften Unterrichts unreif ent- Abg. Dr. Virchow: In Beziehung auf das Schweſter der Herzogin Wilhelm, der am 30. März 
gegen. Schulgeſetz will ich mir nur die Bemerkung erlauben, 1855 verſtorbenen Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen⸗ 
Kultusminiſter v. Mühler: Was den erſten daß, wenn der Minifter bei dem praktiſchen Bedürfniſſe Meiningen. Die Taufhandlung wurde durch den Hof- 
Theil der Ausführungen des Abg. Lasker anlangt, ſo ſo ſehr die Noth der Lehrer betont, don dieſem prak- prediger Dr. Kögel vollzogen. 
würde es ſich ſehr leicht beweiſen laſſen, daß die von tiſchen Bedürfniſſe aus die Noth der Schulen und der — (Pof.) Herr Vilbort, der bekannte Reiſende 
ihm angeführten Spezialitäten zum Theil auf ſehr un- 
genauen Mittheilungen beruhen; ich würde ihm nach⸗ 
weiſen können, daß ein Theil derſelben auf thatſächlichem 
Irrthum beruhe. Ich würde mich dagegen verwahren 
können, daß ſchwebende Sachen als Grund von An- 
klagen angeführt werden und ich würde endlich auch nach⸗ 
weiſen können, daß dem Redner in einzelnen Punkten 
die Geſetzgebung in ihrer Totalität nicht gegenwärtig 
geweſen iſt. Indeſſen glaube ich mich mit ihm in Ueber⸗ 
einſtimmung zu finden, wenn ich mich auf die Spezia ⸗ 
litäten nicht weiter einlaſſe. Der Vorredner ſprach von 
der Mißſtimmung im Lande und vou den Gründen, 
welche derſelbe hervorgerufen. Er findet den Grund 
derſelben darin, daß die Regierung nicht eine Organi⸗ 
lation geſchaffen habe, welche der Selbſtverwaltung die 
entſprechende Thätigkeit geftatte, und daß die Regierung 
der Selbſtthätigkeit der Organe der Selbſtverwaltung 
in lleinlicher Weiſe etngegentrete. Wären dieſe Behaup- daß gerade die jetzigen Theologen am aller wenigſten 
gen in ihrer Totalität gegründet, ſo würden ſeine univerſelle Bildung haben, daß fie ihren eigenen, ſehr 
Folgerungen richtig fein. Das ift aber nicht der Fall. beſchränkten Geſichtekreis haben, woher es auch wohl 


7 ] geht “er dabei nicht ga giſch zu 
Werke, denn die Zurückweiſung beruht auf ganz andern 
Motiven, als die von ihm angeführten. (Sehr richtig.) 
Es würde ſich daraus beweiſen laſſen, daß der Geſetz⸗ 
entwurf gerade ſeiner Anſicht näher ſteht. (Sehr wahr!) 


wie auf keinem andern. Niemand kann beſtimmt ſagen, 
von wem eine Entſcheidung ausgeht, ob von der Re- Titel: „Deutſchland ſeit Sadowa“, veröffentlicht, einen 
gierung, ob von der Geiſtlichkeit, ob von den e zu ſeinen damaligen Berliner Erinnerungen. 
kollegien. 

immer das Verſuchsfeld geweſen, wo neuere Maßregeln 
eingeführt und dann auf das Land ausgedehnt wurden. 
Die Vermiſchung der Auſſichtsbehörden veranlaßt voll- 
ſtändige Willkür und Umgehung des Geſetzes. Wir 
müſſen dahin kommen, daß die Regierung, die die 
Oberaufſicht über die Schule hat, ſich um den Reli⸗ 
gions-Unterricht gar nicht kümmert, ſchon darum, weil 
die Entwickelung der Wiſſenſchaft der Art iſt, daß die 
betreffenden Räthe gar kein Verſtändniß mehr haben 
können für ſolche Dinge. Der Grund davon liegt darin, 


auf Folgendes hinaus: 


zöſiſchen Geſandten, meldete. 


den vergingen; es ſchlug Mitternacht, ein Uhr. 


terer Stirn und einem Lächeln auf den Appen. 


Stettiner Zeitung. 


Herr Vilbort — nahmen wir Abſchied von Herrn von Sitze erledigt ſind. 
Bismarck, bei dem wir vor, während und uach dem Majeſtät, daß genügende Zeit gegeben werden möge, 
Kriege beſtändig die beſte Aufnahme gefunden. Gegen um die nothwendigen Wahlen zu veranlaſſen und die 
10 Uhr Abends befanden wir uns im Kabinet des entstandenen Vakanzen auszufüllen, und daß Sie, ſobald 
erſten Miniſters, als man Herrn Benedetti, den fran⸗ 
„Nehmen Sie eine Taſſe 
Thee im Salon“, ſagte mir Herr v. Bismarck, ich 
werde Ihnen im Augenblicke angehören.“ Zwei Stun⸗ 
Etwa 
zwanzig Perſonen, die Familie und genaue Freunde, 27. Sept. d. J. in den Stockholmer Stären auf den 
erwarteten den Hausherrn. Er erſchien endlich mit hei- Grund, indem der an Bord befindliche Lootſe das 
Man Fahrwaſſer nicht kannte, und litt ſolchen Schaden, daß 


Preic in Stettin vierteljährlich 1 Tolr., 
a monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Tülr. 7½ Sgr., 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Tölr. 5 Sgr. 


1868. 


Betrachten Sie die Gegenſtände, welche zu Differenzen kommen mag, daß der Dr. Wantrup ſich mit mit nahm den Thee, rauchte und trank Bier nach deutſcher 


Sitte. Die Unterhaltung wandte ſich, leicht oder ernſt 
bald auf Deutſchland, Italien und Frankreich. Ge⸗ 
rüchte von einem Kriege mit Frankreich liefen damals 
zum zehnten Male in Berlin um. Im Augenblick des 
Abſchieds ſagte ich: „Herr Miniſter, wollen Sie mir 
eine ſehr indiskrete Frage geſtatten? Nehme ich den 
Krieg oder den Frieden mit nach Paris? Herr v. Bis⸗ 
marck antwortete lebhaft: „Die Freundſchaſt, eine dauer⸗ 
hafte Freundſchaft mit Frankreich! Ich hege die feſte 
Hoffnung, daß Frankreich und Preußen in Zukunft den 
Dualismus der Intelligenz und des Fortſchritts dar⸗ 
ftellen werden.“ Es ſchien uns indeß, als überraſchten 
wir bei dieſen Worten ein ſeltſames Lächeln auf den 
Lippen eines Mannes, der beſtimmt iſt, in der preußi⸗ 
ſchen Politik eine bedeutende Rolle zu ſpielen, des Geh. 
Rathes Baron v. (Keudell ?). Wir ſuchten ihn 
den anderen Morgen auf und geſtanden ihm, wie ſehr 
uns dieſes Lächeln zu denken gegeben hätte. „Sie 
reiſen dieſen Abend nach Frankreich ab“, ſagte er; „nun 
wohl, geben Sie mir Ihr Ehrenwort, bis Paris das 
Geheimniß zu bewahren, das ich Ihnen anvertrauen 
will. Ehe 14 Tage vergangen find, werden wir den 
Krieg am Rhein haben, wenn Frankreich auf ſeinen 
Gebietsforderungen beharrt. Es verlangt von uns, 
was wir nicht geben können noch wollen. Preußen 
wird nicht einen Zoll breit deutſchen Bodens abtreten, 
wir könnten es nicht, ohne ganz Deutſchland gegen uns 
zum Aufſtand zu bringen, und wenn es ſein muß, 
mag es ſich lieber gegen Frankreich als gegen uns er⸗ 
heben.“ 

Frankfurt, 14. Dezember. Heute Morgen 
wurde der letzte Bürgermeiſter der ehemals freien Stadt 
Frankfurt, welcher ſeine Amtszeit völlig ausgehalten 
hatte, Herr Senator Doktor Gewinner, zur Erde 
beſtattet. 

Hamburg, 15. Dezember. Das Dampfſchiff 
„Germania“, von Newpork, iſt dieſen Morgen um 
8 Uhr elbaufwärts gegangen, jedoch wegen Nebels noch 
nicht hier eingetroffen. 

Malchin, 14. Dezember. Ein Reſlript der 
mecklenburg-ſchwerinſchen Regierung eröffnet, daß wegen 
der Berechtigung der Schüler der Roſtocker Stadtſchule, 
welche 187 2— 73 militärpflichtig werden, zum einjäh- 
rigen Dienſte Verhandlungen mit dem Bundeskanzler⸗ 
amte eingeleitet ſeien. Die Berechtigung der genannten 
Schule zur Ausfertigung derartiger Zeugniſſe war bisher 
nicht anerkannt worden, weil der Roſtocker Magiſtrat 
die Beſtätigung der Lehrer durch die Regierung zu⸗ 


rückweiſt. 
Ausland. 

Wien, 15. Dezember. Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ ſieht ſich veranlaßt, gegen den Ton der offtziöſen 
preußiſchen Blätter in Bezug auf Oeſterreich zu polemiſiren, 
ſowie der Nachricht entgegenzutreten, es jeien von Paris 
und London aus dem öſterreichiſchen Kabinet über die 
Erregtheit Vorſtellungen gemacht worden, mit welcher 
dasſelbe die orientaliſchen Angelegenheiten behandele. 

Paris, 15. Dezember. Bei der im Departe- 
ment Cötes du Nord vollzogenen Wahl eines Deputirten 
für den geſetzgebenden Körper hat der Kandidat der 


Die Klagen über die Regulative find ein über- | höchftem Eintreffen erſchienen die hohen Gäſte bei den Regierung, Calvez, die Majorität erhalten. 


London, 15. Dezember. Wie verlautet, wird 
an Stelle des Earl Mayo der Marquis Salisbury 
zum Vicelönig von Indien ernannt werden. 

— Im Unterhauſe wurden heute zahlreiche Reſo⸗ 
lutionen, Geſetzesvorlagen und eine Interpellation über 
die inneren Angelegenheiten eingebracht; alsdann ver⸗ 
tagte ſich das Haus bis zum 29. Dezember. Das 
Oberhaus iſt bis zum 11. Februar vertagt. 

— Lord Clarendon hat beim Empfange der fremden 
Diplomaten ſich dahin ausgeſprochen, die Ausſichten für 
die Erhaltung des Friedens ſeien überwiegend und 
Griechenland würde nachgeben, indeſſen würden die Ver⸗ 
handlungen noch eine Zeitlang fortdauern, um die 
Empfindlichkeiten der Griechen zu ſchon. 

— Das Parlament wurde heute durch eine Kom⸗ 


Schüler noch weit großer iſt. (Sehr richtig!) Es! des Pariſer „Stöcke“, der ſich durch die Unterredun- miſſion mit folgender Rede eröffnet: Mylords und 
wird aber auf dem Gebiete der Kultusverwaltung über gen, welche ihm 1866 Herr v. Bismarck bewilligte, Gentlemen! Wir haben von Ihrer Majeſtät den Befehl 
die Vielregiererei und Hierarchie in einer Weiſe geklagt, einen Namen gemacht hat, liefert in einem längeren erhalten, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ſeit 
Artikel, den er in der „Revue moderne“ unter dem der Zeit, als Ihre Majeſtät es für recht erachtete, Sie 


zur Erwägung vieler bedeutenden und wichtigen Ange⸗ 
leg nheiten zuſammen zu berufen, in dem Hauſe der 


Seit einer Reihe von Jahren iſt Berlin Seiner überflüſſigen Reflektionen entkleidet, lauft derſelbe Gemeinen durch den Umſtand, daß Mitglieder dieſes 
Am 7. Auguſt — jo erzählt Haufes von der Krone Aemter annahmen, mehrere 


Es iſt daher der Wunſch Ihrer 


dies geſchehen, an die Erwägung derjenigen Angelegen⸗ 
heiten gehen mögen, welche Ihnen werden vorgelegt 
werden. > 

Stockholm, 8. Dezember. Die preußiſche 
Brigg „Albert Friedrich“, Kapitän Rubarth, ſtieß am 


ſtreitigkeiten unmittelbar ſelbſt regulirt und dieſe Arbeit 


und bittet, daß Jeder, dem Beſchwerden zugehen, die 
Beſchwerdeführer an die Kommiſſion verweiſen möge. 


das ſtädtiſche Intereſſe bei ſeinem Antrage geleitet habe, 


ein ſtädtiſches Inſtitut jo erhebliche 
würden. Herr Kaſeburg erwähnt, daß die Hälfte 


ſich der Konſum von ſelbſt mehren werde. 


die Ausbeſſerung deſſelben 4168 Adi. erforderte. 
dieſer Sache iſt nunmehr das Urtheil ſo ausgefallen, 
daß der an Bord befindliche Lootſe, ein Lehrling, 
welcher durch ſeine Ungeſchicklichkeit das Unglück veran⸗ 
laßt hat, zu 2monatlicher Gefängnißſtrafe, der eigent⸗ 
liche Lootſe aber, welcher an der Reihe war, die Füh⸗ 
rung der Brigg zu übernehmen, zu einer Geldſtrafe 
von 100 Nlr. und beide zur gänzlichen Schadloshal⸗ 
tung des Schiffers verurtheilt worden ſind. 


Pommern. 6 

Stettin, 16. Dezember. Aus der geſtrigen 
Stadtverordneten-Sitzung berichten wir Folgen ⸗ 
des: Der Herr Vorſitzende theilte zunächſt das Geſammt⸗ 
Reſultat der diesjährigen Stadtverordneten-Erſatzwahlen, 
wie ſolches bereits aus unſern Spezial-Referaten bekannt 
iſt, mit. Danach haben 13 Wieder- und 8 Neuwah⸗ 
len ſtattgefunden. — Hiernächſt berichtete Herr Dr. 
Sievert über eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die Errichtung „wiſſenſchaftlicher Lehrkurſe für die Ele- 
mentar-Lehrer“. Die Vorlage iſt dadurch motivirt, daß 
vie Seminarbildung für die Lehrer an unſeren ſtädtiſchen 
Schulen nicht mehr ausreichend ſei. In derſelben wird 
anerkannt, daß die Errichtung eines ſolchen Inſtituts 
auf mannigfache Schwierigkeiten ſtoßen werde, was ſchon 
in den Verhältniſſen eines großen Theiles der Lehrer 
liege, indeſſen rechne man vorzugsweiſe auf die Bethei⸗ 
ligung ver jüngeren Lehrer. Es ſollen den Lehrern 
auch leine populären Vorträge gehalten werden, ſondern 
dieſelben ſind auf ausgedehnte eigene Thätigkeit ange⸗ 
wieſen, wobei es ſich von jelbit verſteht, daß fie für er⸗ 
höhete Leiſtungen dann auch Anſpruch auf höhere Be⸗ 
ſoldung haben. Der Unterricht ſoll fi in vier Giup⸗ 
pen auf Deulſch, Franzöſiſch, Geographie, Geſchichte, 
Chemie, Phpſik, Mathematik und beſchreibende Natur- 
wiſſenſchaft in einem dreijährigen Kurſus erſtrecken, wo⸗ 
bel es den betreffenden Lehrern freiſteht, an welcher Un⸗ 
terrichtsgruppe fie Theil nehmen wollen. Die jährlichen 
Koſten des Unterrichtes find auf 610 Thlr. veranſchlagt 
und wurde die Vorlage Seitens der Verſammlung in 
ihrem ganzen Umfange genehmigt. — Dieſelbe erklärte 
ſich ferner mit dem künſtigen Fortfalle der für das ſtäd 
tiſche Waiſenhaus alljährlich veranſtalteteu Hauskollekte 
einverſtanden. — Es wurden bewilligt: 1) für An⸗ 
ſchaffung eines Bunſen'ſchen Photometers zu Lichtmeſ⸗ 
ſungen am ſtädtiſchen Brenngaſe 90 bis 100 Thlr.; 
2) zur Aufſtellung einer Petroleum-Laterne am Ziegen 
thor 15 Thlr. (für deren Speiſung jährlich 11 Thlr.); 
3) zur Auſſtellung von 3 Petroleum-Laternen an der 
Galgwieſe 45 Thlr. (für deren Speiſung jährlich 33 
Thlr.); 4) zur Aufſtellung von 2 Gaslaternen Behufs 
beſſerer Beleuchtung des Löſchplatzes hinter dem Schlacht ⸗ 
hauſe 40 Thlr.; 5) zur Herſtellung von 655 laufen- 
dem Fuß Zaun an der Gasanſtalt 655 Thlr.; 6) zur 
Aufnahme einer Oderuferkarte (außer den bereits be⸗ 
willigten 200 Thlr., noch 155 Thlr.), unter der Be- 
dingung, daß der Magistrat etwa vorkommende Grenz- 


nicht dem Vermeſſungs⸗Beamten überläßt; 7) zur Re⸗ 
viſlon ſämmtlicher bei der ſtädtiſchen Feuerſozietätskaſſe 


verſicherten Gebäude in Bezug auf etwa jpäter 
angelegte, nicht konſentirte feuergefährliche Anlagen 
700 Thlr. Die durch drei Bauverſtändige auszu⸗ 


führende Revifion ſoll binnen Jahresfriſt beendet ſein, 
indeſſen haben die Reviſoren alle 4 Wochen über den 
Fortgang des Geſchäfts Bericht zu erſtatten. — Ein 
Geſuch des Förſters Pollehn in Wuſſow wegen Erlaß 
von Landpacht wurde dem Magiſtrat zur abſchlägigen 
Beſcheidung überwieſen. Ein Gleiches war bezüglich 
des Geſuches des Reſtaurateurs Tincauger der Fall, 
welcher beantragt hatte, ihm bei ſeinem Gaskonſum eine 
Bonififatton von 10 PCt. zu gewähren. Bei dleſer 
Gelegenheit beantragte Hr. Dr. Meyer: Den Magiſtrat 
zu erſuchen, ſich über die Zuläſſigkeit einer baldigen 
Ermäßigung der Gaspreiſe überhaupt zu äußern, da die 
Erledigung dieſer Angelegenheit, wie es in der Abſicht 
liege, unmöglich bis zur projektirten Steuerreform ver ⸗ 
ſchoben werden könne. Hr. Reimarus ſchließt ſich 
dieſem Antrage an, da bei den jetzigen Gaspreiſen durch 
Verringerung der Gaskonſumenten unbedingt eine erheb⸗ 
liche Einbuße für die ſtädtiſche Gasanſtalt zu befürchten 
ſei. Er meint, daß durch Ermäßigung der Gaspreiſe 
Herr Dr. 
Wolff tritt der Anſicht des Vorredners bei; er habe 


neuerdings vielfache Beſchwerden über die Güte des 
Gaſes und u. A. auch gehört, daß man mit der 


Abſicht umgehe, in der Druckerei der „Oſtſeezeitung“ 
das Gas ebenfalls abzuſchaffen. Ob durch Ermäßigung 
der Gaspreiſe ein vermehrter Konſum und eine größere 
Einnahme erzielt werde, wie Herr Reimarus meine, 
wiſſe er allerdings nicht, er wünſche aber, die Ange⸗ 
legenheit dem Magiſtrat zur näheren Erwägung über- 
wieſen zu ſehen. Hr. Stadtrath Bock findet es auf- 
älfig, daß überall, nur nicht bei der Gas-Kommiſſion 
elbſt, Beſchwerden über die Güte des Gaſes einlaufen 


Herr Dr. Meyer betont, daß ihm kein anderes als 


dies Intereſſe ſei aber offenbar gefährdet, wenn über 
Klagen geführt 


feiner Leute ſchon bei Petroleumbeleuchtung arbeite und 
auch die andere Hälſte ihn dringend gebeten] habe, das 
Gas abzuſchaffen. Hr. Haker hebt hervor, daß auch 
die Stadt Stralſund bei gleich hohen Gasprelſen 
wie hier, bereits erhebliche Einbuße erlitten habe. Herr 
Stadtrath Bock führt aus, daß die Zunahme des 


Gaskonſums nie erheblicher als in den letzten Monaten 


In] geweſen ſei, worauf Hr. Dr. Wolff erwidert, daß hierin 


nur ein scheinbarer Widerſpruch mit den Anuführungen 
der Vorredner liege. Die Beſißer elner Menge neu 
entstandener Läden liebten es bekanntlich, namentlich in 
der Weihnachtszeit den möglichſten Gasglanz zu ent⸗ 
wickeln; verſchwänden demnächſt dieſe Läden wieder eben 
fo ſchnell, wie fie entſtanden wären, jo würde ſich auch 
der Gaskonſum eben ſo ſchnell wieder vermindern. 
Schließlich wurde der Antrag des Herrn Dr. Meyer 
angenommen. — Herr Rechnungsrath Steinicke 
berichtete über die erfolgte Prüfung einer ganzen An⸗ 
zahl von Jahresrechnungen pro 1867; es wurde überall 
die Decharge⸗Ertheilung beantragt. Aus der Rechnung 
der Gasanſtalt iſt zu bemerken, daß ein Ueberſchuß von 
50,480 Thlr erzielt iſt und daß die Tantiemt des 
Direltors Kornhard 1603 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. be⸗ 
tragen hat. — Es wird beſchloſſen, das Verkaufsrecht 
bezüglich des für 3100 Thlr. verkauften Maſchinen⸗ 
meiſter Lentz ſchen Grundſtückes in Pommerensdorfer 
Anlagen nicht auszuüben. — Die Geſuche des Bier ⸗ 
verlegers Devantier und des Reſtaurateues W. Vauſch 
wegen Entbindung von dem Amte eines Armenpflegers 
wurden, als der geſetzlichen Begründung ermangelnd, 
abgelehnt, dagegen ein Geſuch des Hauptlehrers an der 
Lukas⸗Schule, Schneider, welcher bereits das Amt 
eines Schiedsmannes verwaltet, genehmigt und der 
Moſtrich-Fabrikant Re ichen becher zu ſeinem Nach⸗ 
folger gewählt. — Von der Königlichen Polizeidirektion 
iſt dem Magiſtrat mitgetheilt, daß die Räumung des 
Pulvermagazins in Baſtion IX von allen Vorräthen 
erfolgt jei. — Vom Magiſtrat it ein Projekt wegen 
anderweiter Abgrenzung der Stadtbezirke vorgelegt, indem 
die bisherige Eintheilung ſich in vielfacher Beziehung 
als unzweckmäßig erwieſen hat. Nach demſelben joll 
die Stadt, die jetzt 21 Bezirke zählt, künftig in 24 
Bezirke eingetheilt, wodurch auch mehrfach Aenderungen 
in den Schiedsmanns⸗, Armenbezirken ꝛc. nothwendig 
werden. Die Verſammlung erklärte ſich mit der Vor⸗ 
lage einverſtanden. — Die Verpachtung von 4 Acker 
parzellen des ehemaligen Gutes Petrihof hat eine jähr⸗ 
liche Mehreinnahme von 25 Thlr. 5 Sgr. ergeben 
und wird den abgegebenen Geboten der Zuſchlag er⸗ 
theilt. — Der Wunſch des Herrn Schultz, jeine 
Badeanſtalt auf der Unterwiek nach der jogenannten 
Freiſtade zu um 6 Fuß zu vergrößern, wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten unter der Annahme, daß eine der⸗ 
artige Vergrößerung den Verkehr beenge, bekämpft und 
deshalb nach dem Antrage des Herrn Dr. Meyer eine 
Kommiſſion von 4 Mitglieder zur näheren Prüfung des 
Projeltes gewählt. — Der Zimmermeiſter Kämmer- 
ling hat beantragt, ſeine Badeanſtalt an der neuen 
Oderbrücke ſtromabwärts durch Anlage eines Herren- 
baſſins von 54“ Länge und 51“ Breite vergrößern zu 
dürfen. Die Waſſerbau-Inſpektion hat ſo wenig in 
ftrom- als ſchifffahrtspolizeilicher Beziehung gegen den 
Antrag etwas zu erinnern gefunden und erklärt ſich die 
Verſammlung nach dem Vorſchlage des Magiſtrats mit 
der Erweiterung unter der Bedingung widerruflich ein⸗ 
verſtanden, daß Herr Kämmerling eine jährliche Rekog 
nitionsgebühr von 10 Thalern entrichtet. — Nach dem 
Reſultat der neuerdings ſtattgehabten Vermiethung der 
Läden im ſtädtiſchen Budenhauſe pro 1. April 1869 
bis 1872 erklärt ſich die Verſammlung damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Läden Nr. 1, 2, % 10, 1, 
12-13, 14, 15— 16 nochmals zum Aufgebot lom⸗ 
men, da für dieſelben keine annehmbaren Miethsgebote 
gemacht ſind. Dabei ſoll das Mieths-Minimum für 
den Laden Nr. 1 auf 100 Tolr., für jeden der übri⸗ 
gen Läden auf 120 Thlr. pro anno feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Bezüglich der für die Läden Nr. 4 5. 
und 9 gebotenen Miethen wird der Zuſchlag ertheilt. 
— Der Gutsbeſitzer Germershauſen hat ſich bereit er⸗ 
llärt, 56 Morgen zu ſeinem Gute Scheune gehöriger 
Wieſen gegen 30 Morgen beim Dorfe Güſtow belege 
nen ſtädtiſchen Wieſen umzutauſchen. Der Referent, 
Herr Gräber, empfiehlt aus verſchiedenen Rückſichten 
die Genetzmigung dieſes Tauſchprojeltes und erllärt ſich 
die Verſammlung mit der Maßgabe einverſtanden, daß 
Herr Germershauſen die Koſten der Vermeſſung und 
Kartirung der Wieſen, ſowie des Kontraltsabſchluſſes 
trägt. — Bekanntlich hat die Stadt das Gut Cavel⸗ 
wiſch mit den Pertinenzien Schützenwerder und Enge 
Oderkrug läuflich erworben. Auf Grund einer ftattge- 
habten Lolalbeſichtigung ſchlägt die Oekonomie⸗Deputa⸗ 
tion (womit der Magiſtrat übereinſtimmt), nun vor: 
1) das Gut bis zum 25. März d. J. durch den bis- 
herigen Adminiſtrator Reinhardt, gegen 500 Thaler 
Jahres-Gehalt bei freier Station, für ſtädtiſche Rech- 
nung verwalten zu laſſen; 2) die zu Schützenwerder 
und Engen Oderkrug gehörigen Wieſenflächen von 570 
Morgen, deren Kaufwerth auf 37,200 Thlr. veran- 
ſchlagt wird, vom Hauptgute abzuzweigen und für die 
Stadt dauernd zu behalten; 3) das Gut Cavelwiſch, 
welches dann außer den Wohn- und Wirthſchafts-Ge⸗ 
bäuden, ſowie dem Krugg. undſtück und der Ziegelei 
noch ein Arcal von 583 Morgen umfaßt, Mitte Fe⸗ 
bruar k. J für den Minimalpreis von 45,000 Thlr. 
zum Verkauf zu ſtellen und bei entſprechendem Gebote 
das Gut zu Marien 1869 zu übergeben. Dabei ſoll 
der Käufer die Rubriea III. Nr. 1 für die Militär- 
Wittwentajje eingetragenen 28,000 Thlr. als Selbſt⸗ 
ſchuldner übernehmen, den Reſt des Kaufgeldes aber 
baar auszahlen. Der Enge Oderkrug iſt auf 1200 
Thlr. tarirt, wovon die Hälfte baar gezahlt werden 
muß, wogegen der Reſt zu 5 pCt. verzinslich 5 Jahre 
ungekündigt ſtehen bleiben ſoll. Die Verſammlung 
ſtimmte dieſen vom Herrn Stadtrath Hempel beſür⸗ 
worteten Vorſchlägen nach kurzer Debatte durchweg zu. 


klänge“ von Bradsly (für Saiten-Inſtrumente), welcher 


— Von der großen Beliebtheit, welcher ſich die 


Sinfonie⸗Konzerte der Orlin'ſchen Kapelle beim 
hiesigen Publifinm erfreuen, lieferte der äußerſt zahlreiche 
Beſuch des geſtrigen Konzertes wiederum einen ſprechen⸗ 
den Beweis. Außer der mit beſonde rer Präziſton exe⸗ 
kutirten F-dur-Sinfonie (Rr. 8) von Beethoven, war 
es im zweiten Theile beſonders der zarte Vortrag des 
„Liebesliedchen“ von Taubert und der „Weihnachts- 


anhaltenden Beifall hervorrief. Mi der ihm eigenen 

ens würdigleit entſprach Herr Kapellmeiſter Orlin be- 
reitwillig dem Wunſche wegen Wiederholung des Bor- 
trages der erſtgedachten Piece. euer 

— Nach dem neueſten „Militär- Wochenbl. iſt: 
Rodenacker, Kapitän-Lt. von Sr. Mai. Korvette 
„Vineta,“ der rothe Adler-Orden 4. Kl., Donner, 
v. Kall, Kapitän-Lts. von derſelben Korvette, der 
Königl. Kronen-Orden 4 Kl., Rux, Ober-Bootsmann, 
Willatowski, Ober⸗Maſchiniſt, Eggebrecht, Zim- 
mermann von derſelben Korvette, das allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen. 

— Bei den Berathungen über die Errichtung 
eines Kredit-Inſtituts für Neu-Borpommern 
und Rügen iſt, wie die „Bank- u. Hols.-Ztg.“ 
meldet, die Verbindung von Stadt und Land abgelehnt 
worden. Der zur Ausarbeitung eines Entwurfes nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſion iſt dagegen zur Erwägung gegeben 
worden, ob der eventuelle Anſchluß des zu errichtenden 
Juſtituts an die Landſchaft von Altpommern in Aus- 
ſicht zu nehmen wäre. Die Kommiſſion iſt zugleich 
ermächtigt worden, mit der Landſchaft über den even⸗ 
tuellen Anſchluß in Berathung zu treten. Die Mit- 
glieder der Kommiſſion find: Profejjor Becker-Greifs⸗ 
wald, Ober⸗Regierungsrath v. Hage meiſter⸗Stral⸗ 
ſund, Kammerherr v. Behr⸗Schmoldow, Landrath a. 
D. v. Hagenow Langenfelde und Rechtsanwalt v. 
Vahl-Greifswald. 

— In Uebereinſtimmung mit einer Beſtimmung 
in der Verordnung vom 4. Juli d. J. wegen der 
Dienſtverhältniſſe der Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
iſt angeordnet worden, daß auch in den Rang- und 
Quartierliſten der Linientruppen und ebenſo in den Per- 
ſonalberichten der Oſſiziere u. ſ. w. ſowohl des ſtehen⸗ 
den Heeres als des Beur laubtenſtandes in der Rubrik 
„Dienſtzeit“ die Kriegsjahre nur einfach zu rechnen 
ſind; dagegen ſind in der Rubrik „Feldzüge“ diejenigen 
Feldzüge, welche für den Betreffenden nach Maßgabe 
der hier in Betracht kommenden Beſtimmungen bei Pen- 
ſionirung ꝛc. Vortheile bieten, unzweifelhaft als Kriegs 
jahre doppelt in Anrechnung zu bringen. Was nun 
die Führung der Mitglieder des Sanilätskorps in den 
Ranglisten der Truppentheile ꝛc. betrifft, ſo iſt die früher 
deshalb ergangene Verfügung jetzt dahin abgeändert 
worden, daß fortan von Unterärzten nur 
Dienſiſtandes aufzunehmen find. 

— Heute früh wurde ein vom Roſengarten kom- 
mender, mit einem ziemlich ſchweren Sacke beladener 
Menſch, in der Heiligengeiſtſtraße vom Wächter ange 
halten. Der Träger hatte nicht Eiligeres zu thun, als 
ſeine Bürde abzuwerfen und die Flucht zu ergreifen, 
und entkam auch glücklich in der Richtung nach dem 
Schneckenthore zu. Wie ſich ergab, enthielt der Sack 
Kaffee, der wahrſcheinlich irgendwo geſtohlen iſt. 

— Am Donnerſtage werden zwei ſchon in vielen 
anderen Orten mil großem Beifall aufgenommene Luſt⸗ 


denſelben noch erhöht. Die andern Sänger ſind be⸗ 


die des aktiven] S. 


kannt, Frl. Barn, die ſich in ihre Rolle noch tüchtig 
einſtudirt hatte, iſt wohl die beſte Leonore, die wir bis 
jetzt hier hörten, und auch Hr. Brandes hat ſich in 
den n Luna ſo hineingeſungen, daß dieſe Partie 
ebenfalls zu ſeinen beſten zählt. Auch Hr. Heim war 
gut, dagegen ſang Hr. Bagg ganz gegen ſeine ſonſtige 
Gewohnheit unrein. 


Landwirthſchaftliches. 

Mittel gegen die Lungenſeuche beim 
Rindvieh. Die einzige Kuh einer Frau auf dem 
Lande wurde, als im Orte die Lungenſeuche graſſirte, 
ebenfalls davon ergriffen und konnte nicht mehr auf- 
ſtehen. Da wurde der Kuh ein Tuch über den Kopf 
gezogen und unter demſelben auf einer Kohlenpfanne 
geſtoßenes gelbes Pech, wie es die Seiler führen, ver⸗ 
brannt. Dieſe Räucherung wird 3—4 Mal am Tage 
wiederholt und ſchon nach zwei Tagen zeigte ſich eine 
merkliche Beſſerung. Das einfache Mittel wurde darauf 
mit gleich günſtigem Erfolge auch von Anderen ange- 
wandt. — Auch bei lungenkranken, auszehrenden Pferden 
ſoll dasſelbe ſchon ſehr günſtig gewirkt haben. Die 
Sache iſt leicht ausführbar und kann daher ohne Um⸗ 
ſtände verſucht werden. Doch muß man die Räncherung 
eine Zeit lang fortſetzten. 

Borſen⸗ Berichte. N 

Stettin, 16. Dezbr. Witterung trübe und reg⸗ 
nig. Wind SW. Temperatur . 4 R. 

Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. gelber inl. 
66 bis 69%, feinſter 69%, . bez., bunter 66 —68 , 
weißer 6971 , ungariſcher 59½ —61½ 2 bez., 
83 —85pfd. pr. Dez. 69 % nom., Frühj 69, 69, 
69½ „ bez., Mai⸗Juni 70½ . Br. 

Roggen ſtil, per 2000 Pfd. loco 50½ 51 ½ 9%, 
feinfter 52 52½ bez., per Dezember 52, 51, 
ir bez, Dezember Januar 50%, , Br., Frühj. 
51½51 bez, Mai Juni 51½ 9 bez. 

a fer pr. 1300 Pfd. loco 321 —33½% , 47 bis 
Br. u. Od. 


Dezember 15 % nom., Dezember⸗Januar 14½ « 
bez. u. Gb., Januar Februar 15½ % Gd., Febr. März 
15½% 34. Br. u. Gd., Frühj. 152, bez. u. Br. 
Reßulirun ge preiſez Weizen 69, Roggen 51, 
Rüböl 9½, Spiritus 15 
. RR nn N 
eizen 60— „Roggen 50 —54 ,, Gerſte 
44 50 , Hafer 32-35 %, Erbſen 5760 , Heu 
15—20 = pr. Ctr., Stroh 7— 9 . . 
Berlin, 16. De ember. Staatsſchuldſcheine 81. 
Staats⸗Anleive 47% % 935. Pomm. Pfandbriefe 837. 
Berlin- Stett ner Eiſenbahn⸗Aktien 130%, Meckl. Eiſen⸗ 
ee 25 eee . 24. 
ard» Bofener .- uttien 933 ,. National- 
Anleihe 54. Oeſlerreichiſche Bentnoten ne uff. N 
83¼½. Amerikaner 6% 79% Hamburg 2 Mt. —. 
London 3 Mt. —, Paris 2 Mt. —. Wien 2 Mt. 83. 
Petersburg 3 W. 92. Coſel - Oderberger 113%,. Lom ⸗ 
varden 111 /. 
Weizen ſtill, per Dezember 64, April» Mai 62. 
Woggen matt, per Dezember 49%, 5, Dezbr.⸗Januar 
501 6, 5%, per April⸗Mai 50 ½, . Rüböl 9512, loco 
91% ½, per Dezember 92,. Spiritus matt, loco 15512, 
pr. Dezbr. 15717, 1½, Januar Februar 15½, ½4, 
pr. April» Maifſ16 2, 16. Petroleum —. Hafer pr. 


fpiele unſeres Mitredakteurs Herrn Rudolph Hahn auch Tambarg . . . ... * 11 17 — 
über unſere Stadtbühne gehen. Es ſind dies „ Der . eee eee 8 7 — 141% 0 
Bilderhändler“ und „Vetter und Basen“. Wir laden F 2 Mt. 141% 5 
unſere geehrten Leſer ein, den Leitartikel einmal bei] London en, 3 1 
4 1 9 „ hi denne lei et 25 U 
8 er zu legen und lieber ſich mit uns an beiden Wer 2 10 Tg. 31 be 
en zu erholen. \ Si 2 Ut 802% B 
Stargard, 16. Dezember. Geſtern früh um are men Ka 
8 uhr brach in der Scheune des Ballenſtedtſchen Bauer⸗ It. Petersbg s Weh. ’— 
hofes in Zarzig Feuer aus, welches bald auch das Wion - 8 Tag. — 
Wohnhaus und das benachbarte Vetterſche Gehöft in erg e e ee 2 — Er 4 
Aſche legte. Dank den braven Bemühungen des Mühlen | Jte.-Anl.54 577 4½ 94 B 
beſitzers Herrn Beckmann gelang es, weiterem Um rer nennen 5 1024, bz 
fihgreifen des Feuers, das bei den zahlreichen, in der 21 EL DEE * 3105 81% B 
Oitſchaft noch vorhandenen Strohdächern beinahe un⸗ bee, eee 31) 
vermeidlich erſchien, vorzubeugen. Ein junger Knecht) , e Ah 
ſoll kurz vor Ausbruch des Feuers in der Scheune zu „ Rentonb.- :: A 
thun gehabt haben. — Wie wir erfahren, hat der ditt. oe e ee 14 
Knecht, ein 16jähriger Burſche, noch im Laufe des ee e * 
Nachmittags eingeräumt, daß er das Feuer, und zwar 5 „ e 19 
aus Rache wegen einer von ſeinem Dienſtherrn em Iturg.-FP. EA. EA 
pfangenen Strafe, böswillig angelegt, habe. ae 2 a | * 
. Theater⸗Nachrichten. t. Börsenhaus- OOo. f 4 5 | 
Stettin. (Stadttheater. ). Das zweite Gaft- It. Sohauspialh.-O . ser. 5 
ſpiel des Herrn Hallermaier als Manrico in dem n eee 1 
Troubadour“ beſtätigte im Ganzen unſere ſchon aus⸗ e ee e f 
" Pr. National- V.- AA. 4 | 
geſprochene Anſicht. Die Stimme leidet noch unter Pr. See- Assocuranz- ++ +++" +». 4 | 
dem Einfluße des ungewohnten Klimas, iſt aber bereits | Pomerania 8 
auf dem Wege, ſich von demſelben zu befreien. Die 1 G—97*72»21¹2ĩ*ĩ9àdĩ—7ĩñ7ñ- 1 
Mittellage ift ſchön und llangvoll, die Höhe Nad der Ben E 
nicht bedeutend. Wir ſind begierig, ihm in einer ant Pere ug erb d ne: 3 
deutſchen Oper zu begegnen, die für alle ähnlichen N. St. Zuckersied,» »+ +++... „ 
Stimmen meiſt ſehr viel beſſer liegen als die italieniſche a hm 8 BE 
Muſik, und bofen daß unſer Gaſt auch hierin das 3 n 
Hauptfeld ſeiner Thätigkeit ſich ſuchen werde. Vor allem St. Portl.-Cementſ. +++, 4 
aber muß er ſich vor einer Ueberanſtrengung der Stimme St. Dampfschlepp G.. 1 5 
hüten, die in ſehr ſtarkem forte an Schönheit oft! zt. l 1 5 — 5 
verliert, wie z. B. in der Arie „Lodern zum Himmel. — 3 105 g 
ſeh' ich die Flammen“, in der auch das Spiel uns Falken hd el 
übertrieben vorkam. Im übrigen gab ſich der Künjtler |St. Dampfmühlo :: 4 
große Mühe und erzielte damit auch Erfolg, weungleich Pommerensd. Ch. F.. . * 
ee eee M e sein; e eee ee 
Etwas mehr Sorgfalt hier und weniger Mühe die Semen age r g- 3 sb 
Stimme ſtark zu machen, hätte nach unjerer Anſicht Grabow Stadt-O bl. KEN 


Ruſſ. Noten 


